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Sa» 2rocfneit be» ,£)oIje§.
(©cplufj).

TaS festere fann nun tnieberum gefcpepen, inbem gleidj*
geitig bie geuergafe bireft baS ôols umfpüten, ober inbem
bie Suft fid) an ben äßänben non ©efefanälen erwärmt, in
benen bie SSerbrennungSprobufte entlang — im Trodenraum
pin unb per — geführt werben.

©ine ber befannteften Trodenoorrieptnngen ber bortepten
SIrt ift ber Tarrofen bon -Kapier sum Trodnen bon ScpiffS*
baupölseru. i

Terfelbe läßt fid) furg wie folgt betreiben: ®in bon

Kîaucrn aufgeführtes ©ebäube, weldjeS oben bind) Stein*
platten abgebecft toirb, bietet Kaum für etma 6—10 23aum*

ftämme nebeneinanber unb etma ebenfoütele Keipen über*

einanber, toobei bie Stämme einen Spielraum gtoifdjen fiep

in jeber Keipe laffen nnb bie Keipen burcp unterlegte Quer*
halfen bon einanber entfernt gepalten Werben. Sin bem

einen ©nbe beS ©ebäubeS befinbet fiep, burcp eine etWaS über
bie palbe fjöpe reiepenbe Söpeibewanb bon ben 23aumffämmen

getrennt, bie jjeuerung, welcpe nur bie palbe breite einnimmt,
inbem bas fjeuer bon einem eigenen bon bünnen SKanern

gebilbeten föerbraume utnfcploffen ift. Turcp eine feitlicpe

Qeffnung, melcpe auep für bie Aufgabe ber Sörennftoffe bient,
ftrömt bie Suft ein, burepftreiept baS geuer in ber Kidptung
bon oben naep unten, mifept fiep unterwegs mit ben ent*

tnicfelten ©afen unb berbrenut mit benfelben, worauf bie

geuergafe unter bem Kofte perauS unb in ber anberen Hälfte
ber Ofenbreite naep oben, aisbann etwas abgefüplt über bie

ermäpnte Scpeibemanb gepen unb bie Sanmftämme an allen
Seiten umfpülen. Tie erfalteten (Safe ftreiepen nadp ber

Qeffnung am 23oben ber pinteren ©nbroanb, mo fiep ein

Kancpfcpieber befinbet, unb burcp ben gucpS nadp bem Scporn*
fteine. Tnrcp ben Kancpfcpieber pat man eS in ber ©eroalt,
ben 3u0 5" regeln, bamit bie böiger niept reiben ober sn
fcpnell troefnen.

©in anberer Dfen, ber für biefen 3wed auf einigen
preufjifdpen SSapnen benupt toirb, läjjt fid) als eine Slrt
ÄanaI=TrodenanIage begeidEjnen, bie mit ber in gigur 1 auf
Tafel 81 beS „$raft. 2Jtafcp.*Sïonftr.", Saprg- 1892, abge*
bilbeten Anlage einige Aepnlicpfeit pat nnb fiep bon berfetben
baburcp nnterfdpeibet, bafe bie geuerpge unter bem 23oben

angeorbnet finb, bon ben in einer ißorfammer befinblicpen
geuerungen naep hinten* unb fcplangenförmig ein* ober groei*
mal nad) born unb prüd ftreiepen, epe fie in ben Sdporn*
ftein münben. Ttefelben finb anfangs auf etroa 3 Kfeter
Sänge überwölbt, fonft aber mit burepbrodjenen ober ganzen
©ifenplatten abgebedt.

SSor bem Smprägnieren bewirft man auep ein AuSirodnen
be§ ©oljeS in eifernen, luftbidpt gefdjloffenen ©efäfjen burdp
eine bis su 60 (Zentimeter Quedfilberfäule gepenbe SnftPer*
biinnung.

TaS leptere Serfapren läfet fidp befdjleunigen, wenn
gleidpseitig eine ©rwärmung beS TrodengefäfjeS ftattfinbet.
Sie Anmenbung eines SampfmantelS unb bie Sepeigung
burcp Sampf pat fidp als gu foftfpielig erwiefen unb ift in
weitere Aufnahme niept gefommen. Aud) bie Anroenbung
bon überpiptem Tarnpfe sum Trodnen ber Holser pat fidp
als wirtfcpaftlidp ungünftig perauSgeftettt.

Sm allgemeinen ift bei bem fünftlicpen Trodnen, inSbe*
fonbere bott 2öerfpoIg, in erpöptem Klafje s« beadpten, bap
bie Trodnung niept gu fepr befdjleunigt wirb, Weil baSfelbe
fonft su ftarf reifet. ©S barf baper bie Temperatur beS

TrodenraumeS nur aHmälig gefteigert unb erft nadp einiger
3eit bis auf 90 ©rab ßelfiuS gebradpt werben. Am Scplujj
beS TrodenprogeffeS barf eine Temperatur bon 150 ßelfiuS
niept überfdpritten werben, weil fonft baS fjolg brüdpig wirb
unb fid) su bräunen beginnt. Ter ÜBaffergepalt beS ge*
irodneten Holges barf nidpt unter 10 iferogent betragen, weil

fonft feine geftigfeit berringert wirb. llebrigenS nimmt weiter
getrodneteS £olg an ber Suft alSbalb wieber fÇeucptigfeit auf.

Tie obigen Ausführungen pat ©. ißfupt in ber „Kigafdpen
Snbuftrie*3tg." gegeben.

fBrauttljoïj.
Unter ber Benennung „23raunpolg ober imitiertes Knfj*

bäum" warben fürgltcfe Im ©eroerbepaufe gu TreSben eine

ganse Angapi fèolgforten, welcpe in ber Stärfe bon 1 bis
10 cm bnrcp unb burcp braun gebeist waren, bon ißaul
Säger, in girma Säger u. Söpne in ©plingen a. K., aus*
geftellt nnb erfreuten fiep biefelben feitenS ber fëolginbu*
ftriellen, inSbefonbere ber Kiöbeltifdjler, TrecpSler unb §o!g=
bilbpauer ber gröpten Anerfennung; bieS um fo mepr, als
bei S3euüpitng perfelbett baS läftige Sefeen wegfällt unb
baSfelbe fofort geroaepft ober rote ecpteS Kufebanm gefdpliffen
ober poliert werben fann, auep bis jept, roenigftenS für gute
3Köbel, wenig ober faft gar niept benüpte §o!gforten, als
S- 23. Kotbucpe ober Sirfcpbaum, fepr gut berwenbet werben
fönnen. SeptereS fiept, wenn poliert, wie bunfelbraunröt*
licpeS ïïîapagoni aus unb ift bon bemfelben, wie burcp ein
mttauSgefieHteS 2Sorsimmermöbel öewiefen würbe, faft gar
niept su nnterfdpeiben. Auperbem waren ttoip in ungebeistem
unb gebefetem 3'Jftanbe folgenbe §olsforten: ©idje, 33irfe,
©fepe, peller Kupbaum, Ahorn, ©rle, Saftanie, ©tsbeere in
pellen unb bunfelbraunen garbentönen borpanben, ja felbft
unfere peimif^ett Kabelpölser, wie Siefer, fiepte unb Tanne,
feplen niept, unb ift eS baper auep möglich, bie lepteren sur
fjabrifation bon SKöbeln, s- 23. im englifdpen Stile ober
bem fo cparafteriftifdjen SSierlänber unb Altenlänber Stile ober
bem Hamburger SSolfêfunftftile im Sinne Sufenpoff uttb
Sdjwinbragpeim, peransusiepen unb biefelben mit ©runb*
fdpnipereien unb ^erbfcp.nipereien su berfepen. ©in Weiterer
fßorteil ift, bap bie genannte $irma auper 23retter in be*

liebigen Sängen, Tiden unb garbentöueu auep gugleicp
Sepluugen bon allen möglichen 3eidpnungen liefert. Jür be«

Kapmenfabrifanteu, Ttfcpler unb anbere SnbuftrieHe bürfte
bie neue ©rfinbung bon giemliepem 2Berte fein. Tiefelbe ift
bis jept in Teutfcplanb (Kr. 55,938), in ©nglanb unb
Amerifa patentiert.

Turcp ben neuen Zßrogep wirb ber Saft aus beit tBrettern
unb fßfoften getrieben, inbem fie fofort naep bem Scpnitte
12 Tage in eine Tampffammer gelangen unb bann, je
naep ber Stärfe, 20—30 Tage in einen Trodenranm
fommen, worauf eine epemifepe 23epanblung folgt, bie ben

êofeern bas AuSfepen bon 233alnup, burcp unb burdp braun
gebeist, berleipt. Turcp biefe neue ©rfinbung wirb eS möglicp
Werben, bap ^irföpbaum, Kotbndpe unb anbere §o!sforten,
Welcpe bis jept faft auSfdplieplicp als generungSmaterial
berwenbet würben, nun auep sur Ktöbelfabrifation unb ©in*
rieptung unferer SSopnungen nupbar gemaept werben fönneu.
TaS dQoIg, unb gans befonberS baS licpte, wirb bem ameri*
fanifepen Kupbaum fepr äpnlicp, bie garbe tritt nadp bem
Sdpieifen mit fÇett ober ©inlaffen mit 23runoIine fepr fdpön
perbor unb eS erpöpt fiep bie fÇarbewirfung noep, wenn bie

glädpe poliert wirb, ^ebenfalls bürfte bie ©üte beS §olseS
burcp baS Smprägniereu nodp gewinnen; baSfelbe ftept nadp

ber ißrosebur beffer, wirft fiep weniger unb foil anep bem

SBurmfrap nidpt mepr unterworfen fein. TiefeS 23raun= ober
imitierte Knpbaumpolg würbe bereits benüpt unb wirb bon
ben Herren $rof. Srautp in Karlsruhe unb ben Tifdpler*
meiftern ©. 20. ^riebrid) in Offenbad), ®. Sennerfnecpt in
3mmenftabt, D. 23ottler in 23amberg auf baS Sefte em*

Pfoplen. Tie in TreSben im ©eroerbepaufe bon 23raunpols
angefertigten auSgefteüten Kapmen unb ÜKöbef erfreuten fiep

ber gröpten Anerfennung unb würben leptere niept nur
fofort berfanft, fonbern auep nodp meprfaep nacpbeftellt.

(fÇ. 58öttcper. „Teutfcpe Söttd>er*3tg.")
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Tas Trocknen des Holzes.
(Schluß).

Das letztere kann nun wiederum geschehen, indem gleich-

zeitig die Feuergase direkt das Holz umspülen, oder indem
die Luft sich an den Wänden von Heizkanälen erwärmt, in
denen die Verbrennungsprodukte entlang — im Trockenraum

hin und her — geführt werden.

Eine der bekanntesten Trockenvorrichtungen der vorletzten

Art ist der Darrofen von Napier zum Trocknen von Schiffs-
bauhölzeru.

Derselbe läßt sich kurz wie folgt beschreiben: Ein von
Mauern ausgeführtes Gebäude, welches oben durch Stein-
platten abgedeckt wird, bietet Raum für etwa 6—10 Baum-
stämme nebeneinander und etwa ebensoviele Reihen über-

einander, wobei die Stämme einen Spielraum zwischen sich

in jeder Reihe lassen und die Reihen durch unterlegte Quer-
balkeu von einander entfernt gehalten werden. An dem

einen Ende des Gebäudes befindet sich, durch eine etwas über
die halbe Höhe reichende Scheidewand von den Baumstämmen
getrennt, die Feuerung, welche nur die halbe Breite einnimmt,
indem das Feuer von einem eigenen von dünnen Mauern
gebildeten Herdranme umschlossen ist. Durch eine seitliche

Oeffnung, welche auch für die Aufgabe der Brennstoffe dient,
strömt die Luft ein, durchstreicht das Feuer in der Richtung
von oben nach unten, mischt sich unterwegs mit den ent-
wickelten Gasen und verbrennt mit denselben, worauf die

Feuergase unter dem Roste heraus und in der anderen Hälfte
der Ofenbreite nach oben, alsdann etwas abgekühlt über die

erwähnte Scheidewand gehen und die Baumstämme an allen
Seiten umspülen. Die erkalteten Gase streichen nach der

Oeffnung am Boden der Hinteren Endwand, wo sich ein

Rauchschieber befindet, und durch den Fuchs nach dem Schorn-
steine. Durch den Nauchschieber hat man es in der Gewalt,
den Zug zu regeln, damit die Hölzer nicht reißen oder zu
schnell trocknen.

Ein anderer Ofen, der für diesen Zweck auf einigen
preußischen Bahnen benutzt wird, läßt sich als eine Art
Kanal-Trockenanlage bezeichnen, die mit der in Figur 1 auf
Tafel 81 des „Prakt. Masch.-Konstr.", Jahrg. 1892, abge-
bildeten Anlage einige Ähnlichkeit hat und sich von derselben
dadurch unterscheidet, daß die Feuerzüge unter dem Boden
angeordnet sind, von den in einer Vorkammer befindlichen
Feuerungen nach hinten- und schlangenförmig ein- oder zwei-
mal nach vorn und zurück streichen, ehe sie in den Schorn-
stein münden. Dieselben sind anfangs auf etwa 3 Meter
Länge überwölbt, sonst aber mit durchbrochenen oder ganzen
Eisenplatten abgedeckt.

Vor dem Imprägnieren bewirkt man auch ein Austrocknen
des Holzes in eisernen, luftdicht geschlossenen Gefäßen durch
eine bis zu 60 Centimeter Quecksilbersäule gehende Luftver-
dünnung.

Das letztere Verfahren läßt sich beschleunigen, wenn
gleichzeitig eine Erwärmung des Trockengefäßes stattfindet.
Die Anwendung eines Dampfmantels und die Beheizung
durch Dampf hat sich als zu kostspielig erwiesen und ist in
weitere Aufnahme nicht gekommen. Auch die Anwendung
von überhitztem Dampfe zum Trocknen der Hölzer hat sich

als wirtschaftlich ungünstig herausgestellt.

Im allgemeinen ist bei dem künstlichen Trocknen, insbe-
sondere von Werkholz, in erhöhtem Maße zu beachten, daß
die Trocknung nicht zu sehr beschleunigt wird, weil dasselbe
sonst zu stark reißt. Es darf daher die Temperatur des

Trockenraumes nur allmälig gesteigert und erst nach einiger
Zeit bis auf 90 Grad Celsius gebracht werden. Am Schluß
des Trockenprozesses darf eine Temperatur von 150 Celsius
nicht überschritten werden, weil sonst das Holz brüchig wird
und sich zu bräunen beginnt. Der Wassergehalt des ge-
trockneten Holzes darf nicht unier 10 Prozent betragen, weil

sonst seine Festigkeit verringert wird. Uebrigens nimmt weiter
getrocknetes Holz an der Luft alsbald wieder Feuchtigkeit auf.

Die obigen Ausführungen hat E. Pfuhl in der „Rigaschen
Jndustrie-Ztg." gegeben.

Braunholz.
Unter der Benennung „Braunholz oder imitiertes Nuß-

bäum" wurden kürzlich im Gewerbehause zu Dresden eine

ganze Anzahl Holzsorten, welche in der Stärke von 1 bis
10 era durch und durch braun gebeizt waren, von Paul
Jäger, in Firma Jäger u. Söhne in Eßlingen a. N., aus-
gestellt und erfreuten sich dieselben seitens der Holzindu-
striellen, insbesondere der Möbeltischler, Drechsler und Holz-
bildhauer der größten Anerkennung; dies um so mehr, als
bei Benützung derselben das lästige Beizen wegfällt und
dasselbe sofort gewachst oder wie echtes Nußbaum geschliffen
oder poliert werden kann, auch bis jetzt, wenigstens für gute
Möbel, wenig oder fast gar nicht benützte Holzsorten, als
z. B. Rotbuche oder Kirschbaum, sehr gut verwendet werden
können. Letzteres sieht, wenn poliert, wie dnnkelbraunröt-
liches Mahagoni aus und ist von demselben, wie durch ein
mitausgestelltes Vorzimmermöbel bewiesen wurde, fast gar
nicht zu unterscheiden. Außerdem waren noch in ungebeiztem
und gebeiztem Zustande folgende Holzsorten: Eiche, Birke,
Esche, Heller Nußbaum, Ahorn, Erle, Kastanie, Elsbeere in
hellen und dunkelbraunen Farbentönen vorhanden, ja selbst
unsere heimischen Nadelhölzer, wie Kiefer, Fichte und Tanne,
fehlen nicht, und ist es daher auch möglich, die letzteren zur
Fabrikation von Möbeln, z. B. im englischen Stile oder
dem so charakteristischen Vierländer und Altenländer Stile oder
dem Hamburger Volkskunststile im Sinne Kukenhoff und
Schwindragheim, heranzuziehen und dieselben mit Grund-
schnitzereien und Kerbschnitzereien zu versehen. Ein weiterer
Vorteil ist, daß die genannte Firma außer Bretter in be-

liebigen Längen, Dicken und Farbentöuen auch zugleich
Kehlungen von allen möglichen Zeichnungen liefert. Für den

Rahmenfabrikanten, Tischler und andere Industrielle dürfte
die neue Erfindung von ziemlichem Werte sein. Dieselbe ist
bis jetzt in Deutschland (Nr. 55,938), in England und
Amerika patentiert.

Durch den neuen Prozeß wird der Saft aus den Brettern
und Pfosten getrieben, indem sie sofort nach dem Schnitte
12 Tage in eine Dampfkammer gelangen und dann, je
nach der Stärke, 20—30 Tage in einen Trockenraum
kommen, worauf eine chemische Behandlung folgt, die den

Hölzern das Aussehen von Walnuß, durch und durch braun
gebeizt, verleiht. Durch diese neue Erfindung wird es möglich
werden, daß Kirschbaum, Rotbuche und andere Holzsorten,
welche bis jetzt fast ausschließlich als Feuerungsmaterial
verwendet wurden, nun auch zur Möbelfabrikation und Ein-
Achtung unserer Wohnungen nutzbar gemacht werden können.
Das Holz, und ganz besonders das lichte, wird dem ameri-
kanischen Nußbaum sehr ähnlich, die Farbe tritt nach dem

Schleifen mit Fett oder Einlassen mit Brunoline sehr schön

hervor und es erhöht sich die Farbewirkung noch, wenn die

Fläche poliert wird. Jedenfalls dürfte die Güte des Holzes
durch das Imprägnieren noch gewinnen; dasselbe steht nach
der Prozedur besser, wirft sich weniger und soll auch dem

Wurmfraß nicht mehr unterworfen sein. Dieses Braun- oder
imitierte Nußbaumholz wurde bereits benützt und wird von
den Herren Prof. Krauth in Karlsruhe und den Tischler-
meistern C. W. Friedrich in Offenbach, G. Kennerknecht in
Jmmenstadt, O. Bottler in Bamberg auf das Beste em-

pfohlen. Die in Dresden im Gewerbehause von Braunholz
angefertigten ausgestellten Rahmen und Möbel erfreuten sich

der größten Anerkennung und wurden letztere nicht nur
sofort verkauft, sondern auch noch mehrfach nachbestellt.

(F. Böttcher. „Deutsche Böttcher-Ztg.")
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